
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 1=21 (1855)

Heft: 18

Rubrik: Schweiz

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 71 —
bod) 1796 unter, on ben Äüftcn biefer 3nfef, roie

neulief) bic gregotte ©cmillaiuc. ©oö Stegiment

focht 1801 unb 1805 in Sguptcn, roo eö im festeren

Softe im ©efeebte oon Sl^onat »tele Seute verlor.
1816 rourbe eö ebcnfollö entlaffen.

3m 3abr isco nahmen bie Snglänbcr bie 3nfct
Minoifo ben ©poniern roeg, wobei jroei Bataillone
ber fpontfcf cn Stegimenter p. Stüttimann unb 3an
gefangen rourben. ©icfclbcn traten in englifefe
©ienfte über, erf ielten ben Stamen „Stegiment Mi»
norca" unb rourben »on einem englänber ©wart
fommanbirt. ©oö Stegiment briüirte namentlicf in
ber <Sd)lad)t von Slletjanbrien, roo ein ©olbat, Sta»

mcnösinbrcaöSuö, biegahne ber 2tcn leichten fron»

jöfifchcn «palbbrigabc eroberte. 3» golge biefer
glänjenben Jpaftung erhielt baö Stegiment Slang in
ber cnglifdjen slrmee mit ber Stummer 97 unb bem

Beinamen: „©er Äönigin beutfebeö Scibrcgimcnt".
Bit ftnben btefeö Äorpö fpäter in ©panien, roo eö

in bcn©d)lacbtcn oon Bimiero unb Sala»era focht;
im3abr i8ii ging cö faft aufgerieben noch eng»
taub jurüd unb rourbe 1816 abgebanft.

3m gclbjug »on 1799 fochten bic fdjrocijcrifdjcn
<5migranten»Stcgimctiter ©oliö, ßourten, Stoocrca
unb Bodjmanti mit bem öftrcicbtfcfen fytttt in eng»

tifeben ©olbe sluö ihren Steffen rourbe 1801 in
©teietmarf baö Stegiment »on B?attcnroit gcbilbet,
baö im gleidjen 3«fre bie geftung Borto gerrajo
ouf etbo »ertfeibigen fatf. ©oö Stegiment roar
ungefäfr looo Mann ftarf; fpäter ging eö nach

Slfcjanbricn, bann nach (Siiilkn unbisoö nod) Sa-

tflbrien, roo cö ftch namentlidj in ber ©djlodjt »on
Moiba om 4. 3«li ouöjeichnete; »ier güftlierfom»
pagnicn, bie aud) in ber ©cblacht roarcn, famen

nidjt sum ©djuß, roofl aber jeigten fte mit „©eroefr
-fertig" eine folefe ipattung, bat ein ftcf ihnen ouf

ber (Sbene näferubeö franjöftfcf cö Steitcrrcgiment
nicft roagte fic anjugreifen. Sin Äorporal ber 3ä«
gerfompagnte oon Srfacb naf in im gleichen Srcffen
ben franjöfifcfcn ©encrol Sompere gefangen, ©aö
Stegiment garnifonirtc fpäter in ©ibraltor, focht
1814 in ganaba gegen bic Storbamcrifancr unb
rourbe 1816 abgebanft.

3m 3aft täos ocrfitcftc ein Baron grobberg in
Sricft ein ©chroeijerregiment für englifchen ©olb
ju roerben, boö aud) i806tnÄoiiftatitinopclnomcnt.
lieh mit ©riechen unb Montenegrinern fompletirt
njurbc; cö bienten nur wenige ©chroeijer olö Offt«
jicre barin; im 3«fr 1807 rc»oltirte ftd) jeboef bit
Mannfehaft, morbetc ifre Offtjiere unb rourbe ouf.
gclööt. ©icfcö Stegiment fann nicft alö ein fefroei»
jerifefcö Äorö betrachtet »»erben, roaö jurocilcn
gefdjefen ift.

Stcbmcn wir bic ©tärfe ber »erfefiebenen Äorpö
sufammen,. fo ftnb circa 8ooo Mann in englifchen
©ienften geftanben.

Preußen fatte »tele ©cfroeijer in feinen ©ten»
ften, aber nicft alö foldje, roir erinnern nur an ben

tapfern grobeniuö pon Bafel, ber in ber ©cblacbt
»ott gef rbeflin für feinen Äricgöferm, bei großen
Efurfürften, ftd. Srft 1814 bei ber SSuberoereint.
gung Stcucnburgö mit Breußen rourbe ein ©cf roei-

serbotoiflon, roelcheö ber fontgttdjcn ©arbe citioer-
leibt rourbe, gcbilbet. ©offetbc follte 4oo Mann ftarf
fein unb ouö V3 Steucnburgern unb '/3 anberen

©djrocijer beftehen. Stach einer Orbrc beö Äöntgö
»on 1842 fonnte boö Bataillon auch Breußen ali fo*

genannte einjährige greiroiflige aufnehmen, um bk
cffcfti»e ©tärfe beö Batoilloneö ouf 448 Mann ju
bringen, ©icfcö Äorpö befteft noo) olö ©orbe-
fdjüijcnbataillon, boef bürften nur wenige ©djrocijer

nodj in bemfelben fidj bcfttibcn.
©djrocbcn mochte unter Äarl IX. 1611 ben

erften Bcrfuch, ©chroeijer ju roerben, erf iclt jeboef in
Bern eine obfcblägtgcslntroort; ©ufta» Slbolpf »er»

fuctjtc cö 1630 auf ber Sagfaßung »on Baben rote-
berum ofne Srfolg; erft im 3afr 1632 gelang cö

feinem ©cfatibten, greiherrn »on Stofche, »on Süridj

unbBern, jebodj ofne beren offene Bewilligung,
buref bic Oberften ».Sicher uub ».Beiß jroei
Stegimenter »on je 1800 Mann ju roerben. ©iefe
Stegimenter jcidjnetcn ftdj in ben Schlachten »on Süfcen

utibStötbtingcn auö; in ber festeren routben fte
beinahe aufgerieben unb förten »on ba an ouf, olö
fclbftftänbigc Äorpö ju jäffen. ©er Steft ber Sruppen

tft roofl in' febroebifebe Stegimenter »ertfeilt
roorben.

«ebtvett.
@dbtt»r)J. ßmüeberung ber (Sinvoürfe ber

©cf xv x) jerjeitiing, (Sorr.) £>ie ©effet) jerjeitung be»

müfte fid) in 91ro. 61, unfern in biefen SSlattern gege»

benen furjen Umriß ber militärifcfen 3uft«nbe biefeS

ÄantonS ber Uebertreibung unb (Snifteltung ju überführen.

35a fte ju biefem 33efufe an gennffejfatfaefen auS

ber neueften 3eit erinnerte, fo befcfra'nfen mir unS

barrauf, bie unS gemaeften Bomnirfe gerabe an ber Jfpanb

biefer $fatfaef en ju rcibetlegen ttnb jwar inbem »vir bie

SBaffen bein9cange nacf muftern, bie ©cfrr>t)j jum93un*
beSauSjuge ju fteflen fat.

3)anf ber einftdjtSöollen Berwenbung unferer bamaligen

StJational» unb ©tänbera'tfen fat ber Äanton

bis 1855 1 Vi Äompagnie ©uiben inS Seben jtt ru»

fen. 3>a jebodj über beren Organifation feine gefeg»

liefen Q3eftiminungen beftefen, fo fat biSfer nodj fein

©uibebaS Sidjterblirft: man fonnte unb wollte nidjtS
bafür tfun! SBir faben ferner laut SunbeSgefeg Pom

Sluguft 1851, 2 Äompagnien ©cfatffcfügen jutn S3un«

1oeSauSjug unb 1 Äompagnie jurOteferPe jtt fteflen. gür
biefe 3 Äompagnien jufammen beftgen roir 90 ©tüd
perfuffionirte ©tuger mit fontfef en Äugeln unb 90 ©tücf

alten ÄaliberS unb nur jur Hälfte perfufftonirt. 3)a

nun bie Segtern für bie SKeferöe beftimmt ftnb, fo ftefen

ben 2 StuSjügcrfontpagnien im ©anjen 90 ©tuger ju
©ebote, mit benen immer biejenige beroaffnet mürbe, bte

©ienft ju maefen fatte, benn baß 33eibe jugteidj einberufen

wutben, mar biSfer nod) nie ber gall. Sluf 93e»

fef l beS eibg. MilitärbepartementS mieS nun jroar Per

ÄantonSratf »or jroei 3afren 9000gr.an jur Slnfdjaffung

neuer ©tuger; allein öon biefen finb jur ©tunbe

nod) wenige oorfanben unb überfaupt nodj feine bem

Äanton übergeben. Unifonnirung unb Seberjcug finb

öon fcfleefter Oualität uns bte Ääppi »on Sud) ttnt)

nicft otbonnanjmaßig.
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doch 1796 unter, an dcn Küsten dieser Insel, wie

nculich die Fregatte Sémillante. DaS Regiment
focht 180t und 1805 in Egypten, wo eS im letzteren

Jahre im Gcfcchtc von El Hanat viclc Lcutc vcrlor.
1816 wurde eS ebcnfalls cntlasfcn.

Im Jahr 18U« nahmen die Engländer die Jnscl
Mino.ka den Spanicrn wcg, wobci zwei Bataillone
der spanischen Regimenter v. Rüttimann und Jan
gefangen wurden. Diefelben traten in englische

Dienste über, erhielten dcn Namcn „Regiment Mi.
norca" und wurdcn von cincm Engländer Stuart
kommandirt. DaS Regiment brillirie namentlich in
dcr Schlacht von Alexandrien, wo ein Soldat, Na.
mcnsAndrcaSLutz, dicFahnc der 2tcn lcichtcn fran.
zöstfchcn Halbbrigadc eroberte. In Folge dieser

glänzenden Haltung erhielt daS Regiment Rang in
dcr englischen Armce mit der Nummer 97 und dem

Beinamen: „Der Königin deutsches Lcibrcgimcnt".
Wir finden dieses Korps später in Spanien, wo cS

in dcn Schlachten von Vimicro und Talavera focht;
im Jahr I8il ging eS fast aufgerieben nach Eng.
land zurück und wurde 1816 abgedankt.

Im Feldzug von 1799 fochten dic fchwcizerifchcn

Emigrantcn.Regimenter SaliS, Courtcn, Noverca
und Bachmann mit dem östreichischen Heere in eng.
lischein Solde. AuS ihrcn Rcstcn wurde I8«l in
Steiermark daö Regiment von Wattcnwil gebildet,
daS im glcichcn Jahre die Festung Porto Ferrajo
auf Elba vertheidigen half. DaS Regiment war
ungefähr i«o« Mann stark; fpöter ging cS nach

Alexandrien, dann nach Sizilicn und i8o6 nach Ca.

labrien, wo cö sich namentlich in der Schlacht von
Maid« am 4. Juli auszeichnete; vier Füsilierkom.
pagliicn, dic anch in der Schlacht waren, kamen

nicht zum Schuß, wohl aber zeigten ste mit „Gewehr
-fertig" cine folche Haltung, daß ein sich ihnen auf

dcr Ebcnc näherndes französisches Reiterregiment
nicht wagte, sie anzugreifen. Ei» Korporal dcr Jä>
gerkompagnic von Erlach nahm ini glcichcn Treffen
dcn französischen General Compöre gcfangen. DaS

Regiment garnisonirtc später in Gibraltar, focht
1814 in Canada gegen die Nordamerikaiicr und
wurde 1816 abgedankt.

Im Jahr 18«5 versuchte ein Baron Frohberg in
Tricst cin Schweizerrcgimcnr für englifchen Sold
zu werben, daS auch 1806 inKonstantinopel nament.
lich mit Griechen und Montenegrinern kompletirt
wurde; cö dienten nur wenige Schweizer als Offi.
ziere darin; im Jahr 1307 rcvoltirte stch jcdoch die

Mannschaft, mordete ihre Offiziere und wurde auf.
gelöst. Diefeö Regiment kann nicht als cin schwei.
zerischcS KorS betrachtet wcrden, was zuweilen gc.
schehcn ist.

Nehmen wir die Stärke dcr verschiedenen KorpS
zusammen, so sind circa 8«0« Mann in englischen
Diensten gestanden.

Preußen hatte viele Schweizer in seinen Dien,
sten, aber nicht als solche, wir erinnern nur an dcn
tapfern FrobcniuS von Bafel, dcr in der Schlacht
von Fchrbcllin für scincn Kriegsherrn, dcn großen
Churfürsten, stel. Erst 18,4 bei der Wiedervereini.
gung Neuenbürgs mit Preußen wurde cin Schwci.

zerbataillon, wclchcs dcr königlichen Garde einverleibt

wurde, gebildet. Dasselbe sollte 4oo Mann stark

sein und auS Neuenburgern und '/z anderen

Schweizer bestehen. Nach einer Ordre deö Königs
von 1842 konnte daö Bataillon auch Preußcu als
sogenannte einjährige Freiwillige anfnehmen, nm die
effektive Stärke des Batailloncs auf 448 Mann zu

bringen. Dieses Korps besteht noch als Garde,
schüyenbataillon, doch dürften nur wenige Schweizer

noch in demfelben sich befinden.
Schweden machte unter Karl lX. isii dcn

crstcn Versuch, Schweizer zu werben, erhielt jcdoch in
Bern cine abschlägige Antwort; Gustav Adolph
versuchte eS 1630 auf dcr Tagfatzung von Badcn wie,
dcrum ohne Erfolg; erst im Jahr 1632 gelang es

feinem Gesandten, Freiherr« von Rasche, von Zii-
rich undBern, jcdoch ohne dcrcn offene Bewilligung,
durch die Obersten v. Escher und ».Weiß zwci Regi-
mcntcr von jc I80o Mann zu werben. Diese Regi-
mentcr zeichneten sich in den Schlachten von Lützen
und Nördlingen aus; in dcr lcytcren wurden sie bci-
nahe aufgerieben und hörten von da an auf, als
felbststäudigc KorpS zu zählen. Dcr Rest dcr Trup,
pen ist wohl in schwedische Regimenter vertheilt
worden.

Schweiz.
Schwyz. Ern'iedcrung der Einwürfe der

Schwyzerzeitling. (Corr.) Die Schwyzcrzeitung
bemühte sich in Nro. 6l, unsern in diesen Blättern gege-
benen kurzen Umriß der militärischen Zustände dieses

Kantons der Uebertreibung und Entstellung zu überführen.

Da ste zu diesem Behufe an gewisseThatsachen aus

der neuesten Zeit erinnerte, so beschränken wir uns
darrauf, die uns gemachten Vorwürfe gerade an der Hand
dieser Thatsachen zu widerlegen und zwar indem wir die

Waffe» dcmRange nach mustern, die Schwyz zum Bun-
desauszuge zu stellen hat.

Dank der einsichtsvollen Verwendung unserer dama-

lige» National - und Stcinderäthen hat der Kanton

bis 1833 1 '/z Kompagnie Guiden ins Leben zu

rufen. Da jedoch über dcrcn Organisation keine gesetzlichen

Bestimmungen bcstehen, so hat bisher noch kein

Guide das Lichterblickt: man konnte und wollte nichts

dafür thun! Wir haben ferner laut Bundesgesetz Vom

August 1831, 2 Kompagnien Scharfschützen zum Bun-
loesauszug und 1 Kompagnie zur Reserve zustellen. Für
diese 3 Kompagnien zusammen besitzen wir 90 Stück

perkusstonirte Stutzer mit konischen Kugeln und 90 Stück

alten Kalibers und nur zur Hälfte perkussionirt. Da

nun die Letztern für die Reserve bestimmt stnd, so stehen

den 2 Auszügerkompagnien im Ganzen 90 Stutzer zu

Gcbotc, mit denen immer diejenige bewaffnet wurde, die

Dienst zu machen hatte, denn daß Beide zugleich einberufen

wurden, war bisher noch nie der Fall. Auf Befehl

des eidg. MilitZrdepartements wieg nun zwar der

Kantonsrath vor zwei Jahren 9000Fr.an znr Anschaffung

»euer Stutzer; allein Von diesen sind zur Stunde

noch wenige vorhanden und überhaupt noch keine dem

Kanton übergeben. Uniformirung und Lederzeng sind

von schlechter Qualität und die Käppi Von Tnch und

nicht ordonnanzmäßig.
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©eben wir jur3nfanterie über, fo fällt unS üorSlflem

bie äußerft fcflecf te Uniform in'S Sluge. SSor bem Gr»

fdjeinen beS eibg. MititargefegeS flcflte ©djmtjs jum
SluSjug nur ein Sataiflon fonnte aber auef nur einS

otbentlicf btfleibcn; nadj bemfelben follte eS mit .fjülfe
ber uralten, abgenugttnUniformen beren jwei auSrüften.

2>a8 Slufgebot beS 33araitloS 9tro. 32, baS bie Gentraf»

fcfule in Sfun burdjjumacfen fatte, öermoefte inbeß

fooiel, baß man wenigftenS für beffen Unterofftjiere neue

Uniformen anfefaffte, aber öon folefer Oualität, baß

ber Gfef ber ©cfufe fie als fefr fefteeft bejeiefnete.

Man fat ftcf aber fierüber um fo weniger ju öerwun»

bem, als folefe Slnfcfaffungen nicft buref baS Äanto»

naljeugamt, fonbern öom ÄantonSfatfelamt, ofne öor»

ferige SluSfcfreibung beforgt werben. DaS Seberjcug ift
bei biefer SBaffe audj baS Sllte unb überbieß fefteeft er»

falten, ©ewefrbeftanbtfeile finb bei weitem nicft in ge»

nügenbet Slnjafl oorfanben ttnb bie Buch fenmacberwerf»

jeuge feflen ganj. Die ajauptfefulb lag biSfer am Mangel

einer georbneten Berwaltung unb ber fieju nötfigen
Berfoncn, fowie an ber ©djläfrigfeit ber 33eforben.

B3iffcntticf falfcf fteflt bie ©cfwf jer«3eitung bie auf
bie Militärorganifation bejüglicfen aSerfältniffe bar.

GS würbe nämlidj öor3af reSfrift ber Gntwurf einer

foldjen beratfcn; öon allem ©Uten in biefer ift nur bie 33e=

ftimmung geblieben baß bte Berwaltung ber feef S 33c»

jirfSjeugf äufer jur einfeittiefen erfoben werben fofle,
baS Äafernierffflem u. f. w. würbe aber mit großer

Mefrfeit öerworfen unb in ber .gauptfaefe am Sitten

feftgcfalten. 3n einer fpätern ©igung fobann befdjloß
ber ÄanfonSratf, ben Gntwurf in neue 93eratf ung ju
nefmen, aber warum? 2ßetl man bie Ueberjeugung
gewonnen fabe, eS fei unmöglich, baß ber Äanton bie

neue Saft ju tragen Permögc unb man ju befefließen gc»

benfe, eS fei bie Betwaltung ber3eugfäufer auef ferner
ben 93ejirfen ju überlaffen. ©eitfer erwartet nun unfere

Militätorganifation umfonft auf ifre Grlebigung unb

bei jeber (Einberufung bcSÄantonSratfS glänjt fte unter
ben BerfanblungSgegenftänben unb wirb fte bann enb»

lief fünftigen ©ommer ju Gnbe beratfen, fo wirb fte

bem Bolfe öorgelegt unb — öerworfen, bamit baS ©piel
wieber »orne anfange.

Man brüftet ftcf mit einem angeblich öomÄriegSratf
ausgearbeiteten Gntwurf, wonach baS S3ejirfSjeugfauS
in ©cfwljj tfeilw eife in eine Äaferne umgewanbelt unb
bemgemäß ber Dtefrutenunterrictjt centraliflrt werben

follte. Die ©aefe ift nicft neu. SBenn baS eibg. Mili»
tSrbepartentent brofte, fo würbe eS auf ben betreffenben

Schluß f ingewiefen unb mit ber Berftcferung öertröftet,
bie Oberbeförbe werbe ifre ©enebmigung auSfprecfen,
benn im Äanton ©cfwfj fteft bem ÄriegSratf nur baS

Borfcf lagSredjt ju. SBer aber einen folefen Borfdjlag
ju wieberfölten Maren Perworfen war bie Stegierung
unb ber ÄantonSratf fat bei ber erften Beratfung ber

Militärorganifation ben ©ta6 bereits entfefieben gebro»
eben. SB« jweifeln fefr, baß er feine ©eflnnungen an»

bern werbe.

SBenn benn a6er an föcfftcr ©teile über baS ,,©ol»
bätltSmaeben" gefpottet wirb, wenn eS an ben ©runb»
lagen unb ber föferen Seitung gebriebt, wenn man ben

©olbaten in lanbftreidjcrmäßiger 39efleibung in bi»

Uebungen fefieft, foH ba nicft felbfl ber befte SSitte

fcfwiiiben, ber bie ©olbaten unb bie Offtjiere nacf allen

Seugniffen ber $$. eibg. 3nfpeftoren bodj offenbar be»

feelt? Ginige apoffnung ruft jWar ber Ginttitt unferS

braöen Oberften Slufbermauer in bie Otegierung unb feiner

Uebernafnie beS MilitätbtpartementS wach; wirb et

benSBiberftanb feiner SlmtSgenoffen ju überwinben wif»
fen? immerfin wirb er wenigftenS einen fcfönen®eban=
fen jtt »erwirfliefen im ©tanbe fein: bie ©rünbung
eineS fcfwfjerifcfen OffijierSüereinS! SBir fpreefen
gewiß jebem SBaffenbrüber auS bemaperjen, wenn wir eine

folefe ©djöpfttng in ber Militärjeitung anregen, mit
greuben werben alle beitreten, bie SBertf auf ifre StuS»

bilbung, auf bie Bftege beS famerabfcfaftlldjen ©eifteS,

auf bie SBewafrung beS fcfwfjerifefen SBaffenrufntS
legen!

Dieß jur Slbfertigung ber ©cfmt)jer«3eitung.
2f|>pen3eU. DaS©djügenmefen. (Gorr.) .gaben

wir in 0?o. 15 biefer 3eitung bie SSef anbtung beS eibg.

©tugerS unb berMunition auSgefprocfen, fo befpreefen

wir feute in einigen SBortcn bie Mittel jur .geraiibil»

bung tücftiger ©djügen.
©eit baS ©djügenwefen ©adje beS SSunbeS gewotben

ift, finb bie ©emeinbübungen ber eingetfeilten ©djügen
aufgefoben worben unb eS finben nur noef alljäfrlicfe
Äompagnicfcfießübungen ftatt; Piele ber ©cf (igen fteflen

ifren ©tuger nadj benfetben baS ganje liebe 3afr fin»
burdj in bie Grfe unb geben ftcf nicft mefr bie geringfte

Müfe, um bie Äunft beS ©djießen ju erlangen; biefem

Uebelftanbe foflte abgef offen werben; man muß Mittel
ergreifen, um beut ©cfügen Suff unb Stebe jum ©cfie»
ßen ju perfefaffen. 3cf, unb gewiß piel? Slnbere, finb
ber Slnftcft, man follte in engern .Streifen Setbfefügen»
gefeflfcf aften grfinoen, beren güfrer unb Seiter unermüb»

lief tfätig für bie ©aefe fein follten. (Den« eS läßt ftcf
nidjt beftreiten, baß man bei einer fleinen ©efeflfdjaft
weit beffer auSgebilbet witb, als wo bie Maffe ju groß

ift, unb wo weit efer bie ©aefe lau unb läßig betrieben

wirb, wenn ber güfrer ftcf berfelben nur gleichgültig
annimmt unb nidjt mit ber geförigen Äraft unb Gner»

gie baS@anje leitet.) Die eibg. Militärfcförben follten
93ef ufS biefeS 3>t>edS Bulöer unb 23Iei wof Ifeiler »er»

abreidjen, benn tin nicft geringer Sfeil ber ©cfügen
gefört nicft gerabe ber woflfabeuben Älaffe an, öiele

ftnb begeiftett für'S ©djügenwefen, aber Mittel unb
SBege feflen ifnen jur Sfat, Bulöer unb 33lei ftnb

enorm fodj im Breife, 6efonberS wenn man baffelbe in
fleineren Ouantitäten fauft; Wäfrenb bie Militärbe»
förbe eS leichter ttnb billiger in großer Menge bejiefen
fann. GS fanbelt ftcf ja födjflenS um einige Saufenb

granfen, bie füglich an anberen, ttnbebeutenberen Dingen

erfpart werben fonnten! SllS 3eit ber Uebungen
fann ber ©ottntag 9tacfmittag angewenbet werben,
anftatt baß Manefer im SBirtfSfaufe beim Äartenfpielen

figt — oft ju feinem Betbetben 1 SB itt" man ben eigentlichen

3n>ed aud) nidjt einmal in Slnfcblag bringen, fo
ift eS bodj weit beffer, fidj im SÖaffenfpiel ju üben, aiS

in bem fo überfanbgenommenen Äartcnfpiel, befonberS

in einem Äanton wie im unfrigen, woSegtereS am©onn«

tag jubem nod) ftreng »erboten ift!
DtcfeS meine Slnftdjt, möchte fte bei ben eompetenten

33eförben Slnftang ftnben! Z.

— 72

Gehen wir zur Infanterie über, so fällt unö vor Allem

die äußerst schlechte Uniform in's Auge. Vor dem

Erscheinen des eidg. MilitärgesetzeS stellte Schwyz zum

Auszug nur ein Bataillon, konnte aber auch nur eins

ordentlich bekleiden; nach demselben sollte es mit Hülfe
der uralten, abgenutzten Uniformen deren zwei ausrüsten.

Das Aufgebot des Batailles Nro. 32, das die Central-

schule in Thun durchzumachen hatte, vermochte indeß

soviel, daß man wenigstens für dessen Unterofsiziere neue

Uniformen anschaffte, aber Von solcher Qualität, daß

der Chef der Schule sie als sehr schlecht bezeichnete.

Man hat sich aber hierüber um so weniger zu verwundern,

als solche Anschaffungen nicht durch das Kanto-

nalzcugamt, sondern Vom Kantonssäckelamt, ohne

vorherige Ausschreibung besorgt werden. Das Lederzeug ist

bei dieser Waffe auch das Alte und überdieß schlecht

erhalten, Gewehrbeftandtheilc sind bei weitem nicht in

genügender Anzahl Vorhanden und die Büchscnmacherwerk-

zeuge fehlen ganz. Die Hauptschuld lag bisher am Man.
gel einer geordneten Verwaltung und der hiezu nöthigen

Personen, sowie an der Schläfrigkeit der Behörden.

Wissentlich falsch stellt die Schwyzer-Zeitung die auf
die Militärorganisation bezüglichen Verhältnisse dar.

Es wurde nämlich vorJahresfrift der Entwurf einer

solchen berathen; Von allem Guten in dieser ist nur die Be

ftimmung geblieben, daß die Verwaltung der sechs

Bezirkszeughäuser zur einheitlichen erhoben werden solle,

das Kasernicrsystem u. s. w. wurde aber mit großer

Mehrheit verworfen und in der Hauptsache am Alten

festgehalten. In einer spätern Sitzung sodann beschloß

der Kansonsrath, den Entwurf in neue Berathung zu

nehmen, aber warum? Weil man die Ueberzeugung ge

Wonnen habe, es sei unmöglich, daß der Kanton die

neue Last zu tragen vermöge und man zu beschließen gc

denke, es sei die Verwaltung derZcughäuscr anch fcrncr
den Bezirken zu überlassen. Seither erwartet nun unfere

Militärorganisation umsonst auf ihre Erledigung nnd

bei jeder Einberufung des Kantonöraths glänzt sie unter
den Verhandlungsgegenständen und wird sie dann cnd

lich künftigcn Sommcr zu Ende berathen, so wird sie

dem Volke Vorgelegt und — verworfen, damit das Spiel
wieder vorne anfange.

Man brüstet sich mit cinem angeblich vom Kriegsrath
ausgearbeiteten Entwurf, wonach das Bezirkszeughaus
in Schwyz theiln? eise in eine Kaserne umgewandelt und
demgemäß der Rekrutcnunterricht centralistrt werden

sollte. Die Sache ist nicht neu. Wcnn das eidg. Mili
tärdevartement drohte, so wurde es auf den betreffenden

Schluß hingewiesen und mit der Versicherung vertröstet,
die Oberbehörde werde ihre Genchmigung aussprechen,
denn im Kanton Schwyz steht dem Kriegsrath nur das

Vorschlagsrecht zu. Wer aber einen solchen Vorschlag
zu wiederholten Malen verworfen, war die Regierung
und der Kantonsrath hat bei der ersten Berathung der

Militärorganisation den Stab bereits entschieden gebro
chen. Wir zweifeln fehr, daß er seine Gesinnungen Zn

dern werde.

Wenn denn aber an höchster Stelle über daö „Sol
dötlismachen" gespottet wird, wenn es an den Grund
lagen und der höheren Leitung gebricht, wenn man den

Soldaten in landftreichermäßiger Bekleidung in die

Uebungen schickt, soll da nicht selbst der beste Will,

chwinden, dcr die Soldaten und die Ofsiziere nach allen

Zeugnissen der HH. eidg. Inspektoren doch offenbar be-

eelt? Einige Hoffnung ruft zwar der Eintritt unsers

braven Obersten Aufdermauer in die Regierung und seiner

Uebernahme dcs Militärdepartements wach; wird er

den Widerstand seiner Amtsgenossen zu überwinden wis-
cn? immerhin wird er wenigstens einen schönen Gedanken

zn verwirklichen im Stande sein: die Gründung
eines schwyzerischen Ofsiziersvereins! Wir sprechen

gewiß jedem Waffenbruder auS dem Herzen, wenn wir eine

'olche Schöpfung in der Militärzeitung anregen, mit
Freuden werden alle beitreten, die Werth auf ihre Ans-
bildung. auf die Pflege des kameradschaftlichen Geistes,

auf die Bewahrung des schwyzerischen WaffenruhrnS
legen!

Dicß zur Abfertigung der Schwyzer-Zeitung.
Appenzell. DasSchützenwesen. (Corr.) Haben

wir in No. lö dieser Zeitung die Behandlung deö eidg.

Stutzers und derMunition ausgesprochen, so besprechen

wir heute in einigen Worten die Mittel zur Heranbildung

tüchtiger Schützen.
Seit das Schützenwesen Sache des Bundes geworden

ist, sind die Gemeindübungen der eingetheilten Schützen

aufgehoben worden und es finden nur noch alljährliche
Komvagnicschicßübungen statt; viele der Schützen stellen

ihren Stutzcr nach denselben das ganze liebe Jahr
hindurch in die Ecke und geben sich nicht mehr die geringste

Mühe, um die Kunst des Schießen zu erlangen; diesem

Uebelstande sollte abgeholfen werden; man muß Mittel
ergreifen, um dem Schützen Lust und Liebe znm Schießen

zu verschasscn. Ich, nnd gewiß piek? Andere, stnd

der Ansicht, man sollte in engern Kreisen Feldfchützen-
geseUschaften gründen, deren Führer und Leiter unermüdlich

thätig für die Sache scin sollten. (Denn es läßt sich

nicht bestreiten, daß man bei einer kleinen Gesellschaft
weit besser ausgebildet wird, als wo die Masse zu groß
ist, und wo weit ehcr die Sache lau und läßig betrieben

wird, wenn der Führer sich derselben nur gleichgültig
annimmt und nicht mit der gehörigen Kraft und Energie

das Ganze leitet.) Die eidg. Militärbehörden sollten
Behufs dieses Zwecks Pulver und Blei wohlfeiler
Verabreichen, denn ein nicht geringer Theil der Schützen
gehört nicht gerade der wohlhabenden Klassc an, Viele

sind begeistert für's Schützenwesen, aber Mittel und

Wege fehlen ihnen zur That, Pulver und Blei stnd

enorm hoch im Preise, besonders wenn man dasselbe in
kleineren Quantitäten kauft; während die Militärbehörde

es leichter und billiger in großer Menge beziehen

kann. Es handelt sich ja höchstens um einige Tausend

Franken, die füglich an anderen, unbedeutenderen Dingen

erspart werden könnten! Als Zeit der Uebungen
kann der Sonntag Nachmittag angewendet werden,
anstatt daß Mancher im Wirthshause bcim Kartenspielen

sitzt — oft zu seinem Verderben l Will man den eigentlichen

Zwcck auch nicht einmal in Anschlag bringen, so

ist cs doch weit besser, stch im Waffenspiel zu üben, ais
in dem so überhandgenommenen Kartenspiel, besonders

in einemKanton wie im unsrigen, wo Letzteres amSonn»

tag zudem noch streng verboten ist!

Dieses meine Anstcht, mochte sie bei den competentcn

Behörden Anklang finden! X.
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